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Nummer AJ.
Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Velehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 k.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,

e a n SJ We

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3—6 Uhr gebffunet.

Sprechſtunden der Redactien 11-1 Uhr Mittags.
G

Merſeburger

Dienſtag, den 26. Februar 1895.

W

reisbla

6G8. Jabrgang.

Jnſertions-Gebdü hir
für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 137, Pfg., für Pridate

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnei
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnuſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnferate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.

9

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des Vorwerks Bäumchen bei Poſendorf der Aus

bruch der Maul und Klauenſeuche ſeſtgeſtellt worden iſt, beſtimme ich für den Amtsbezirk
Sperg au bis auf Weiteres Folgendes:

1. Die Abhaltung von Vieh und Pferdemärkten, ſowie der Auftrieb von Vieh auf die Wochen
märkte iſt unterſagt.

2. Das Tyeiben von Rindvieh, Schweinenzund Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen iſt
verboten, d. h. es dürfen weder innerhalb des obenbenannten Bezirks von einer Feldinark in die
andere, noch aus demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur
Weide oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden der Verkauf von Vieh und der Trans
port deſſelben mittelſt Wagen, ebenſo die freie Benutzung von Zugvieh jeder Art iſt geſtattet.

Die Ortsbehörden obgenannten Bezirks veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vorſtehen-
der Maßnahmen zu ſorgen und gegen etwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzuſchreiten.

Merſeburg, den 23. Februar 1895.

Merſeburg, 25, Februar 1895.

Für unſere Flotte.
Es giebt immer noch Politiker, die meinen,

es ſei genug, wenn die deutſche Kriegsflotte
zum Schutze unſerer heimiſchen Küſten gegen
feindliche Landungen und Einfälle ausreiche;
was mehr für ſie geſchehe, ſei Luxus. Das iſt
eine kurzſichtige Anſchauung, bei der die
praktiſchen Aufgaben der Marine in
überſeeiſchen Gebieten überſehen
werden. Die letzte Zeit hat wieder eine Reihe
von Beiſpielin dafür geliefert, wie nothwendig

der Ausbau unſerer Flotte zur
Wahrung deutſcher Jntereſſen im
Auslande iſt.

Zu Beginn des japaniſch chineſiſchen Krieges
war Deutſchland in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern
nur mit zwei kleinen Schiffen vertreten. Unter
dem fremden Element in China, deſſen Leben
und Gut ſchwer bedroht war, nimmt das
deutſche der Kopfzahl nach die zweite Stelle
ein. Außer den drei Schiffen, die ſich in Süd-
amerika befanden ſollten zwei Kreuzer von
Wilhelmshaven nach Oſtaſien ſahren. Jn Peru
wüthet eine Revolution die Geſuche der
dortigen Deutſchen, zu ihrem Schutze die
deutſche Flagge zu zeigen mußten wegen
der Entblößung der ſüdamerikaniſchen Station
von Schiffen un berückſichtigt bleiben.
Die beiden nach Oſtaſien beſtimmten Kreuzer
der Nordſeeſtation „Jrege“ und „Kor-
moran“, konnten wegen anderer dringender Auf
gaben nicht ſoſort ans Ziel gelangen. Die
„Jrene“ mußte den Umweg über Marolko
machen, weil dort ein Deutſcher ermordet worden
war, und weil gegenüber von Staaten wie
Marokko nichts ohne das Zeigen der bewaffneten
Macht zu erreichen iſt. Das andere Schiff, der
„Kormoran“ mußte ſeine Fahrt unterbrechen,
um in der Delagoabai dafür ſorgen zu helfen,
daß die kapländiſchen Zettelungen gegen die De
lagoabahn und das Transvaal vereitelt werden.

Bei den Verhandlungen im Reichstage über
Beſchwerden von Deutſchen in Centralamerika
wurde von dem Staatsſekretär Freiherrn von
Marſchall hervorgehoben, daß ſeit reichlich
zehn Jahren die deutſche Flagge in
Centralamerika nicht gezeigt worden
iſt, weil keine Schiffe zur Verfügung
ſtanden. Jn den halb ziviliſirten Republiken

Der Königliche Landrath. Weidlich.
dieſer Gegend ſind die Zuſtände ſehr unſicher
Putſche, Bürgerkriege, Streifzüge ins Nachbar
gebiet löſen einander ab. Man kann ſich
denken wie ſchwer bei den Machthabern diplo-
matiſch etwas gegen Verletzungen fremder Staats-
angehörigen durchzufetzen iſt, wenn nicht von
Zeit zu Zeit durch das Erſcheinen eines
Kriegsſchiffes den dortigen Tageshelden richtige
Begriffe beigebracht werden.

Endlich hat ſich die Unzulängzlichkeit der Zahl
unſerer Kriegsſchiffe erſt jüngſt noch draſtiſch in
der Nachricht offenbart, daß das einzige in
Samoa ſtationierte Schiff trotz der
dort drohenden Verwickelungen einen
geſchützten Hafen in Auckland aufſuchen
mußte, weil es nach früheren trüben Er-
ſahrungen zu ſchwach für Ort und Zeit der
Südſeeſtürme erſcheint. Das engliſche Schiff
dagegen beſitzt genug Maſchinenkräfte, um vor
Samoa auszuhalten. Daß dadurch das politiſche
Anſehen Deutſchlands in Samoa nicht ge-
ſtärkt wird, iſt klar.

Der Umſtand alſo, daß in künftigen Kriegen
Deutſchlands die Hauptentſcheidung zu Lande
fallen wird, kann uns über die Schwäche unſerer
Marine durchaus nicht tröſten. Diefe ent
ſpricht nicht der Stellung einer Nation,
deren Handelsflotte die zweitgrößte
der Welt iſt und die in allen Erdtheilen, ab
geſehen von ihrem eigenen Kolonialbeſitz, fort
dauernd Jntereſſen ihrer Angehörigen zu ſchützen
hat. Hoffentlich wird dieſe Ueberzeugung die
im Reichtage bevorſthenden Marinedebatten be
herrſchen, ſo daß die Unterlaſſungefünden früherer
Jahre bald gut gemacht werden!

Eine Rede des Kaiſers.
Bei einem am Sonnabend vom Staagatsminiſter,

Oberpräſidenten Dr. v. Achenbach den Mitglie
dern des Brandenburgiſchen Provinzial-
landtages gegebenen Diner, welchem
auch der Kaiſer beiwohnte, erwiderte di ſer
auf das vom Oberpräſidenten auf ihn ausge
brachte Hoch:

„Die eben vernommenen Worte Jhres verehrten Herrn
Oberpräſidenten haben aufs Neue die Geſinnungen der
Treue und Anhänglichkeit meiner Märker zum Ausdruck
gebracht. Von ganzem Herzen danke ich Jhuen dafür.
Solche Gefinnungen ſind in ſo ſchweren Zeiten doppelt
werth und ſind für mich in meinem dornenvollem Amte
eine Erquickung und Unterſtützung. Denn ſie bedeuten das
Vertrauen, welches Sie in Jhren Markgrafen ſetzen, und
das iſt es, was mir meine Aufgabe am meiſten zu er

leichtern im Stande iſt, wenn mein ganzes Volk ſich ent
ſchließt, auch mit der That ſeinem Landesvater fördernd
zur Seite zu ſtehen. Die Fragen, welche im Augenblick
die Gemüther bewegen, betreffen vorwiegend den Bauern
ſtand Wie dieſelben angefaßt werden ſollen, iſt Jhnen
zur Genüge aus meinen letzten Auslaſſungen bekannt.
Jch hoffe von ganzem Herzen, daß es mir gelinzen
wird darernd Nützliches für Sie zu ſchaffen, und mit
ganzer Kraft will ich dafür eintreten. Jch möchte aber
dringend davor warnen, überſpannte Hoff
nungen zu hegen oder gar die BVerwirk-
lichung von Utopien zu verlangen. Kein
Stand kann beanſpruchen, auf Koſten der
anderen beſonders bevorzugt zu werden;
des Landesherren Aufgabe iſt es, die Jntereſſen aller
Stände gegen einander abzuwägen und mit einander zu
vermitteln, damit das allgemeine Intereſſe des großen
Vaterlandes dabei gewahrt bleibe. Auf dem heutigen Tage
ruht noch ein Schimmer des Tages von Frieſack. Möge
uns der Blick auf jenen ernſten ſchlichten, erzgerüſteten
Mann daran erinnern, daß nur im Zuſammenwirken von
Fürſt und Volk der Erfolg verbürgt iſt. Jm Begriff, in
die Feier der 25jährigen Wiederkehr der Neuerrichtung des
geeinten Vaterlandes cinzutreten, mögen wir deſſen ein
gedenk ſein, wie nur die gemeinſame Arbeit aller deutſchen
Stämme und ihrer Fürſten das Reich gebaut. Un
vergänglich iſt dabei der Ruhm der Brandenburger, vor
Allem an jenem glorreichen 16. Auguſt. Jn Erinnerung
hieran und mit dem alten Rufe, mit dem die reiſigen
Schaaren Berlins einſt den Hohenzollern zu manchem
Strauß gefolgt ſind: Berlin alleweil vorne voran!“ er
hebe ich mein Glas und leere es auf das Wohl meiner
Brandenburger.“

Des Kaiſers Rede iſt ein Seitenſtück zur
neulichen Anſprache an die Deputation des
Bundes der Landwirthe. Der Kaiſer verſichert
der Land wirthſchaft hier abermals ſeines
wärmſten Jatereſſes, hebt aber auch mit allem
Nachdruck hervor, daß an die Verwirk-
lichung von unerfüllbaren Dingen nicht
zu denken ſei. Ob der Kaiſer hierzu auch
den Antrag Kanitz und eine Aenderung
unſerer Währung rechnet oder nicht, wird
ſich ja bald zeigen. Vorläufig meldet der
konſervative „Reichsbote“, der Monarch habe
der Deputation des Bundes der Landwirthe gegen
über auch geäußert: „Jch habe Erhebungen in
anderen Ländern anſtellen laſſen, und da muß ich
ſagen, daß die Franzoſen trotz des hohen
Prohibitio-Zolles von 7 Fres, ſo unzufrieden
ſind, wie Sie!“ Das „Volk“, das Organ des
früheren Hoſpredigers Stöcker, will wiſſen, der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe habe dem Vor
ſitzenden der Centrumsfraktion des Reichstsges,
dem Grafen Hompeſch, verſichert, daß er ein
Gegner des Antrages Kanitz ſei. Aufſehen hat
auch die Stellungnahme des Staatsſekretärs
von Bötticher auf dem deutſchen Handelstage,
der Freitag und Sonnabend in Berlin tagte, in
landwirthſchaftlichen Kreiſen erregt. Herr von

Börticher nannte die Caprivi'ſche Handels
politik eine gedeihliche, mit dem
Hinzufügen, eine andere Politik hätte
ohne den Ruin der deutſchen Jnduſtrie
überhaupt nicht befolgt werden können.
Es ſcheirt alſo, als ob die Reichsregierung
die Caprivi'ſche Politik nicht völlig
verlaſſen, ſondern nur in einzelnen Punkten

ändern will. Und ob zu dieſen Punkten der
Kanitz'ſche Antrag gehört, will trotz des Empfanges
der Landwirthe beim Kaiſer noch ungewiß er
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ſcheinen. Der Bund der Landwirthe wird wohl
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entweder im Reichs oder im preußiſchen Parla
ment bald Klarheit zu ſchaffen ſuchen, wenn die
gegen den 11. März beginnenden Verhandlungen
5 preußiſchen Staatsrathes dieſe nicht erbringen
ollten.

Parlamentsberichte.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Sonnabend

die zweite Leſung des Kultusetats fort. Abg. Das
b a ch (Ctr.) tritt nochmals für paritätiſche Behandlung
der Katholiken und für den Schutz der polniſchen
RNationalität ein. Als Frankreich 170 Jahre über Eiſaß
Lothringen herrſchte habe es die deutſche Sprache nicht
angetaſtet, und doch ſeien die Einwohner gute Franzoſen
geweſen. Abg. Schrader (Pole): Die Zahl der
katholiſchen Lehrer in Poſen und Weſtpreußen entſpreche
nicht dem Verhältniß der Konfeſſionen. Kultusminiſter
Boſſe weiſt dim gegenüber auf die große Zahl
katholiſcher Schulen hin, die in den letzten Jahren in
Poſen errichtet wurden. Ein Vergleich zwiſchen den Reichs
ländern und den Polen könne nicht gezogen werden. Ein
Reſiduum aus dem Kulturkampf ſei ebenſowenig bei der
Centralbehörde wie bei den Provinzialbehörden vor
handen. Abg. Gerlich (freikonſ Die Mitglieder des
Centrums möchten bedenken, daß ſie nicht allein
Katholiken, ſondern auch Deutſche ſeien. Abg. Graf zu
Limburg-Stirum (ekonſ.): Seine Feunde ſtänden den
katholiſchen Orden, welche ſich der Krankenpflege widmeten,
durchaus wodlwollend gegenüber es genüge, die Erlaubniß
zu Niederlaſfungen derſelben bei den Oberpräſidenten zu
betreiben, anſtatt gleich die Miniſterialinſtanz anzurufen.
Abg. Frhr. v. Heereman (Cir.): Das Centrum trete
für die Polen ein, nicht weil ſie Katholiken ſeien, ſondern
weil ihre Anſprüche berechtigt wären. Der Kultus
miniſter theilt mit, daß die Zahl der katholiſchen
Ordensniederlaſſungen in Preußen von 890 mit 7248
Mitgliedern im Jahre 1882 bis zum Jahre 1893 auf
1215 mit 14044 Mitgliedern geſtiegen ſei. Abg. Haupt
mann (Ctr.) tadelt es, daß Staatsbeamte geheimen Ge
Geſellſchaften angehören dürften. Abg. Friedberg (nat
lib.): Das Centrum verlange Freiheit für die katholiſchen
Orden und andererſeits Unterdrückung der Freimaurer z
das ſei ein Widerſpruch. Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.)
Seine Freunde theilten die Anſchauung, welche Abg.
Graf zu Limburg Stirum über die Ordensfrage geäußert
habe konfeſſionelle Prinzipienfragen auszutragen, ſei jetzt
nicht an der Zeit. Eine Anregung des Abg. Ditt rich
(Ctr.), dem Aſtronomen Kopernikus in Frauenburg ein
Denkmal zu errichten, wird vom Kultusminiſter
wohlwollend aufgenommen. Abg. v. Schenckendorff
(natlib.) dankt der Unterrichtsverwaltung, daß ſie den Be
ſtrebungen des Centralausſchuſſes zur Beförderung von
Jugend und Volksſpielen ein ſo warmes Intereſſe entgegen
bringe, und ſpricht dafür, daß die Schule mehr mit den
Anforderungen des praktiſchen Lebens in Verbindung ge
bracht werde, damit ſchon im Kindesalter der erſchreckenden
Zunahme von Nervenſchwäche und Blutarmuth ge
ſteuert werde und die Volksheiterkeit, die der Nation
abhanden gekommen ſei, wieder erwache. Abg. Fried
berg (natlib.) tritt ſür Alterezulagen an die
Univerſitätsprofeſſoren, für gleichmäßige Geſtaltung der
Promotions bedingungen ferner im Jntereſſe der Stu-
direnden der Chemie für techniſchen Unterricht an den
Univerſitäten und dafür ein, daß an den Univerſitäten
Kurſe über Verſicherungsweſen an Beamte eingerichtet
werden. Abg. Frhr. v. Heereman (Etr.) biltet die
Regierung, in Erwägung zu ziehen, wie aus der Akademie
Münſter eine vollſtändige katholiſche Univerſität zu machen
ſei. Abg. Dittrich (Ctr.) tritt dem bei; die Katholiken
müßten eine Stätte haben, wo ſie die Freiheit ihrer
Wiſſenſchaft entwickeln könnten. Abg Virchow (ſreif.
Volksp.) widerſpricht dieſen Forderungen. Wir hätten
bisher noch keine beſondere katholiſche Wiſſenſchaft an
erkannt die Wiſſenſchaft habe mit der Konfeſſton nichts
zu thun und es ſei nicht angethan, bei der Berufung eines
Univerſitätslehrers nach der Koufeſſion zu fragen.

Die Berathung wird Montag 11 Ußr fortgeſetzt.

Nachdruck verboten.)

Gjäla.
Erzählung von Oskar Höcker.

(2. Fort'etzung.)

„Weiß ich, weiß ich!“ ſagte der Hauptmann.
„Ein Mann von der tadelloſen Vergangenheit
deines Vaters wird aber jederzeit ein Darlehen
darauf bekommen. J ich werde ſchon an das
Amt ſchreiben. Der Vogt in Bodö, der die
Vogtei Salten unter ſich hat, iſt mein früherer
Kommandeur. Auch ein bischen frühzeitig um
die Ecke gegangen, der Alte ha ha! Ja, der
wird uns ſchon helſen!“

Thormund Bang faßte die hübſche Lootſen-
tochter beim Kinn und hob ihr trauriges Ge
ſichtchen mit den thränenfeuchten blauen Kinder
augen zu ſich empor. „So weine doch nicht,
Mädchen wahrhaftig, ſonſt werde ich grob

Da Gijäla nur um ſo herzzerbrechender ſchluchzte,
ließ er ſie los, rannte im Zimmer auf und nieder
z pfiff mit unſagbar grimmigem Ausdruck vor

ch hin.
Endlich wußte Gjäla ſich zu faſſen, und nun

erzählte ſie dem alten Freunde, was Jörgen
Vinje ihr berichtet hatte,

Thormund ſchüttelte ununterbrochen den Kopf,
ſtarrie bald die Sprecherin, bald den Boden,
bald die Decke an. Endlich ging er zum Fenſter,
ſah nach dem Vinje'ſchen. Haus hinüber, als ob

dieſes ihm eine nähere Auskunft über den un
geheuerlichen Fall geben könnte dann blies er
die Backen auf, rollte die Augen fürchterlich,
kratzte ſich an ſeiner Platte und ſtöhnte: „Das
iſt ja eine nichtswürdige B. ſcheerung. Ei, ei,
ei, ei!“ Wieder ſann er nach. „Aber ich glaube
es nicht!“ rief er dann auffahrend. „Und dieſen
Vinjes werden wirs mal zeigen, daß wir nicht
ſo leicht zu verblüffen ſind. Hörſt Du, Gjäla
Zum Kukuk, gehts in unſerm Lande nach
Wiacht oder nach Recht? Einen löniglichen
Lootſen vom Dienſt zurückhalten! Hahaha,
wenn die Sache wahr iſt weißt Du, wer
dann am allererſten im Thrane ſitzt Herr
Vinje ſelbſt! Ei Donner, noch heute muß ich
erfahren, wie die Sache ſteht! Der Jöcgen
Vinje war da und hat Dir's alſo brühwarm er
zählt? Ah, richtig, ich ſah ihn ja aus dem
Hauſe kommen! So ein Strolch, ſo ein Miſt
fink, ſo ein na, der hat ja im Herbſt eine
Reſerveübung abzureißen! Der ſolls gut haben

der ſolls gut haben!“
Der Hauptmann las geſchäftig ſeine Hand-

ſchuhe, den Brief, das Kouvert, ſein Käppi, die
über die ganze Stube hin zerſtreut lagen, zu
ſammen, zog Gjäla dann an ſich und ſagte mit
treuherziger, faſt väterlicher Zärtlichkeit:

„Nun, Gjäla, hab ich Dir eine gute Nachricht
gebracht oder nicht? Hä? Na, und wie
ſtehts mit dem Bbtenlohn

„Aber, Herr Hauptmann!“ Gjäla mußte trotz
ihres großen Schmerzes lächeln.

„Nein, Kleine, Du kommſt nicht darüber hin-
weg! Meinſt wohl, wenn ich zwanzig Jahre
jünger wäre, dann könnts auch nicht ſchaden

Ja, da iſt man nun ſo ein trauriger alter
Junggeſelle, hat keine ehrliche Menſchenſeele um
ſich und ah, es iſt ein Jam nerthal,
das Leben!“ Er kniff Gjäla in die Wange
und ſagte in größ rer Bewegung, als er ſich
äußerlich anmerken laſſen wollte: „Aber daß ich
ſür Dein Glück noch ein Bischen mitſorgen kann

das iſt, wahrhaftigen Gott, noch meine einzige
Beſriedigungl Hab' ſonſt wirklich gar nichts
mehr auf der Welt!“

Es ſchimmerte feucht in den guten Augen des
dicken Thormund Bang. Seine Stimme hatte
bei aller Derbheit und Poltrigkeit etwas Rühren-
des. Als er ſo vor Gjäla ſtand, ſo erwartungs-
voll mit den ſchmunzelnd geſpitzten Lippen, von
denen auch. jetzt wieder eine melancholiſche, un
beſtimmbare, aber unendlich weiche Melodie kam,
hätte das Mädchen von Stein ſein müſſen, um
dem gutmüthigen alten Freund den Zoll zu ver
ſagen. Hauptmann Bong bekam einen leiſen,
flüchtigen Kuß von der Lootſentochter. Die Augen
weit aufreißend und ſeine Freude über dieſen Er

folg in einer beſonders heftig gepfiffenen Melodie
kundgebend, eilte er von dannen um kerzen
gerade auf das Vinje'ſche Haus loszuſchießen.

S Anſerake im Velrage bis zu l Marß bitien wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Die nächſten Tage brachten Meldungen ſo ver
ſchiedener Art, daß ganz Tjong in Aufregung
verſetzt wurde.

Der Nachricht, die über Enna im Holands
fiord durch einen Bekannten an Jörgen Vinje
gelangt war, folgte zunächſt eine halbamtliche
Beſtätigung, die auch den Hauptmann allen
Zweifeln entriß. Dann bemächtigte ſich der
Klatſch der Angelegenheit.

Thormund Bang war ganz verzweifelt, noch
verzweifelter faſt als Gjäla, die ſich ſeit dem
Abend, an dem das Gerücht von der bevor
ſtehenden Amtsentſetzung ihres Vaters die Runde
durch die Häuſer, die beiden Wirthſchaften und
die Läden am Markt machte, nicht mehr im Ort
r ließ, ſich cinſchloß und auch nicht mehr
ang.

Der Hauptmann hatte an jenem Abend den
Vinjes gehörig die Wahrheit geſagt; wäre der
alte Vinje ſelbſt, dieſes Läſtermaul zur Stelle
geweſen es hätte ihm ſchlecht ergehen können.

Die weiteren Nachrichten klangen immer bedroh-
licher. Auf dem Schiff, das vor Rödö einen halben
Tag lang auf den ſchon drei Tage zuvor benach
richtigten Lootſen hatte warten müſſen war
ein unglüchſſeliger Zufall gerade der Staats
rath mitgefahren, der ſich auf einer Jnſpektions
reiſe befand. Kriſtoffer Blytt war gefeſſelt an
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Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der

Kaiſer konferierte in den letzten Tagen mehrfach
mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. Sonn
ubend Abend wohnte der Kaiſer dem Feſtmahl
bei, welches Seitens des Oberpräſidenten Dr.
von Achenbach den Mitgliedern des branden-
burgiſchen Provinziallandtages gegeben wurde.
Nach der Tafel wurde der Kaffee im großen
Saale und den Nebenräumen ſerviert, und Se.
Majeſtät, welcher noch längere Zeit im Kreiſe
der Brandenburger Herren blieb, unterhielt ſich
mit mehreren derſelben oußerordentlich lebhaſt.
Beim Auſbruch verabſchiedete ſich der hohe Gaſt
huldroll vom Oberpräſidenten, vom Landesdirektor
und von den Herren des Vorſtandes. Am
Sonntag Vormittag ertheilte der Kaiſer nach
dem Gottesdienſt mehrere Aubdienzen.

Zur Eröffnung des Nordoſtſee-
kanals. Von unterrichteter Seite wird dem
„Hamb. Corr.“ mitgetheilt, daß der Hamburger
Bürgermeiſter Versmang in einer neulichen
Audierz beim Kaiſer eine Einladung des Senats
ausgeſprochen hat, in Hamburg an der anläßlich
der Eröffnung des Nordoſtſeekanals in Ausſicht
genommenen Feier theilnehmen zu wollen, und
daß dieſe Einladung vom Kaiſer in huldvoller
Weiſe angenommen wurde. Selbſtverſtändlich
werden auch die Gäſte des Kaiſers zu der in
Hamburg veranſtalteten Feſtlichkeit ſ. Z. vom
Senat eingeladen werden. Für die Eröffnunge-
feier des Kanals ſollen bisher ein öſterreichiſches,
italicniſches, engliſches, ſp. niſchcs und auch ein
franzöſiſches Geſchwader angemeidet ſein. Der
Beſuch von fremden Potentaten iſt aber noch
ungewiß und namentlich iſt das Erſcheinen des
Czaren, deſſen Trauerjahr denn doch noch nicht
asgelaufen ſein wird, in keiner Weiſe ſicher. Die
Feier wird wohl unmittelbar vor Beginn der
diesjährigen Nordlandsreiſe des Kaiſers alſo
Anjang Juli, ſtattfinden, und bis dahin kann ja
noch Manches paſſicren.

Schleswigſche Wünſche. Von einem
im Herzogthum Schleswig erſcheinenden Blatte
wird das Gerücht gebracht, daß die Wieder
abtretung Schleswigs ein Glied in der
Kette von Feſtlichkeiten bilden werde, die zur
Eröffaung des Nordoſtſcekanals in Ausſicht ge
nommen ſind. Dazu bemerkt in beſonderem
Druck die „Norod. Allg. Ztg.

„Das zeugt von einer geradezu unglaublichen Dreiſtigkeit
derjenigen Kreiſe, als deren Organ das ſchleswigſche Blatt
„Modersmaalet“ ſich darſtellt. Die grobe Taktloſigkeit
dieſes Blattes erreicht ihren Höhepunkt in der faſt an
Majeſtätsbeleidigung ſtreifenden Behauptung, daß die
Kaiſerin für den Plan arbeite. Die weitere An
gabe, daß jenes Gerücht allgemein verbreitet ſei und in
den Berliner Café's eifrig erörtert werde, iſt lächerlich und
abgeſchmackt Niemand in Berlin hat einen ſo thörichten
wie abenteuerlichen Gedanken erörtert.“

Bei der Reichstagserſatzwahl im
Wablkreiſe OletzkoLyck iſt der Oberpräſident
Graf Stolberg in Königsberg gewählt.
Dieſe Wahl hatte bekanntlich viel Aufſehen ge
macht, weil der Bund der Landwirthe den Grafen
Stolberg, der ſür den ruſſiſchen Handelsvertrag
geſtimmt, nicht annehmen wollte und deshalb
einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt hatte, der
aber unterlag. Der Bundeskandidat ſoll in den
ſünf Städten des Wahlkreiſes keine einzige
Stimme erhalten haben.

Es beſtätigt ſich, daß der Gouverneur
Frhr. v. Schele ans dem Kolonialdienſt
ſcheidet. Da die Berathung des Kolonialetats
in der Budgetkommiſſion des Reichstags
unmittelbar bevorſteht. wird die Regierung
zweifellos die Gelegenheit benutzen, um die
Gründe dieſes Ausſcheidens zu erörtern.

T T

VNerſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Dienſtag, den 26. Februar.

Die Handelskammer in Saar-
brücken beſchloß, wie die „Franlkf. Ztg.“ meldet,
eine Zuſtimmungsadreſſe an den Abg.
Frhrn. v. Stumm-Helberg zu richten für ſeine
Haltung in Sachen der Umſturzvorlage.

Jm Laufe dieſer Woche wird wie die
„Nat, Ztg.“ erfährt, der Ausſchuß des Zoll-
beirathes zur Berathung über den neuen
Handelsvertrag zwiſchen dem deutſchen
Reiche und Japan in Berlin zuſammentreten.

Erniedrigung der Reichsbank-
Dividende Wie die „Poſt“ erfährt, hat der
Reichskanzler nunmehr den vom Zentralausſchuß
der Reichsbank gemachten Vorſchlag, für das
Jahr 1894 eine Dividende von 6,26 gegen 753
Proz. im Vorjahre auf die Reichsbankantheile
zu vertheilen, genehmigt. Die Generalverſamm-
lung der Reichsbank Antheilseigner findet am 3.
März ſtatt.

Ein Lehrerbeſoldungsgeſe z ſoll, wie
der Kultusm niſter Dr. Boſſe einer preußiſchen
Lehrer Deputation verſicherte, dem Landtage in
dieſer Seſſion noch beſtimmt zugehen. Ob
freilich cine Einigung hierüber erzielt werden
wird, iſt zweiſelhaft, ſo wünſchenswerth dies auch
an und für ſich wäre.

Das Branntweinſteuergeſetz wird,
der „N. A. Z.“ zufolge, dem Bundesrath des
Deutſchen Reichs in kürzeſter Friſt zugehen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Leiche des
Erzherzogs Albrecht iſt von Arco in Wien
angekommen und wird dort bis zum Mittwoch
feierlich ausgeſtelll. Jm ungariſchen
Reichstag ſprach der Premierminiſter Banhſy
wieder einmal über ſein hinlänglich bekanntes
Regierungsprogramm. Etwas Neues gab es
nicht zu hören. Zu gleicher Zeit verſuchten die
Budapeſter Arbeitsloſen eine große
Straßendemonſtration. Die Polizei war
gezwungen, im Intereſſe einer Wiederherſtellung
der Ordnung einzugreiſen.

Frankreich. Jm Sommer ſollen neben den
ungewöhnlich umfangreichen Landmanövern nicht
minder große Flottenmanöver im Mittel
meere abgehalten werden. Ein oktives Geſchwader
und ein Reſerve- Geſchwader ſollen erſt zuſammen
und dann gegeneinander manövrieren. Das
Trausportſchiff, welches den Exkapitän Dreyfus
an Bord hat, iſt nach Guynna abgegangen,
Die Pariſer Zeitungen halten die Privatmeldung,
wonach der Oberſtlieutenant Monteuil
im Sudan von den Eingeborenen eine
ſchwere Niederlage erlitten haben ſollte,
aufrecht. Die Regierung hat einſtweilen die
Abberufung des genannten Offiziers im Jn
tereſſe der Klarſtellung des Sachverhaltes be
ſchloſſen.

RNußland. Auf Befehl des Czaren iſt in
der ruſſiſchen Hauptſtadt eine Kommiſſion ein
geſetzt zur Berathung des Projectes betreffend
die Gründung eines nach dem verſtorbenen
Czaren zu benennenden Hauſes zur Ver
ſorgung alter und kranker Schrift-
ſteller, Künſtler und Schauſpieler.
Trotz aller Bemühungen der ruſſiſchen Cenſur
iſt es nun doch kein Geheimniß mehr geblieben,
daß es in Peterburg zu einem ganz gehörigen
Studentenkrawall gekommen iſt. Die
Studenten, welche die Beſeitigung der heute be
ſtehenden, geradezu ſklaviſchen Vorſchriften für
die Studierenden der Univerſität vergebens er-
beten hatten, wollten nur eine Demonſtration
unter den Fenſtern des ezariſchen Palais unter
nehmen und ſtießen hier und noch wiederholt
mit der Polizei zuſammen. Man hofft, die
Kaiſerin werde ihren Gemahl zur Milde zu

den Strand von Rödö geführt worden. Der
Strandvogt hatte den Lootſen natürlich ſofort
freigegeben, als er erfuhr, daß derſelbe ſich im
königlichen Dienſt befinde. Abſichtlich war aber
bei der Rückführung eine Verzögerung herbeige-
führt worden. Der Staatérath des Departements
der Finanzen und Zölle war der oberſte Vor
geſetzte des unglücklichen Blytt. Sofort ließ er
ihn an Bord rufen, kanzelte ihn vor der ge
ſammten Mannſchaft ab und drohte ihm eine
peinliche Unterſuchung des Falles an. Es hätte
ſich nicht grauſammer treffen können, als es der
Zufall hier gefügt.

Am allerſchlimmſten war es für Gjäla. Das
Lootſenamt, dem Biytt zugetheilt war, wurde
vorausſichtlich zum Schadenerſatz für die durch
Blytts Ausbleiben entſtandene Verzögerung der
Fahrt eines königlichen Schiffes verurtheilt. Das
Amt aber hielt ſich an den Lootſen, der die
Pflichtverletzung ſich hatte zu ſchulden kommen
laſſen und beſtritt die Konventionalſtrafe aus
deſſen Kaution.

So chrenvoll das Amt eines Lootſen in den
ſchwierigen norwegiſchen Küſtenwäſſern iſt ſo
undankbar iſt es auch. Es war in dieſem Falle
kein Zweifel, daß Blytt, der den Zorn des
Staatsraths in ſolcher Weiſe heraufbeſchworen
hatte, auch nicht einen Schlling ja, keinen
Oer zurückbekommen würde.

Kriſtoffer Blyit und ſeine Tochter waren alſo
nicht nur der Schande, ſondern auch der Noth
preisgegeben. Was ſollte ein Mann in Blytis
Alter beginnen Konnte er noch einen neuen
Beruf ergreifen Was hatte er denn gelernt
Die angeſehene Stellung verdankte der Lootſe
der genauen Kenntniß der Gegend, in der er
von Kindheit an gelebt. Nahm man ihm den

n ſo nahm man ihm das tägliche
rot.

Hauptmann Bang fand, ſo oft er im Lootſen
haus vorſprechen wollte, ſtets geſchloſſene Fenſter
und eine geſchloſſene Thür. Selbſt ihm, dem
alten Freund, wollte ſich Gjäla nicht in ihrer
Furcht und Beſchämung zeigen. Thormund Bang
verzweifelte das Schickſal ſeiner kleinen Freundin
ging ihm wirklich nahe. An eine Reiſe nach
Deutſchland war unter dieſen Umſtänden nicht
zu denken, und mit dem Traume, ſich zu einer
Künſtlerin ausbilden zu können, war es für
Gjäla ein für alle Mal vorbei.

Bald darauf traf auf der Untervogtei ein
Bericht ein, der noch größeres Staunen hervor
rief. Kriſtoffer Blytt durſte ſeinen Poſten nicht
einmal bis zum Schluß der Reiſezeit verſehen.
Nach einer Verſügung des Nordlandsamts
bis zu dieſer hohen Stelle hinauf war die
Disziplinar Unterſuchung gelangt wurde
Blytt ſofort ous dem Amt entlaſſen. Es wurde
ihm oufgegeben, das Lootſenboot nach Tjong zu
bringen, wo die Uebergabe an den vom
Lootſenamt zu ernennenden Nachfolger ſtatt
zufinden habe. Seiner Kaution ging er
verluſtig. Gleichzeitig ward auf dem
gerichtlichen Wege Anklage wegen des von ihm
begangenen Jagdfrevels erhoben.

Es war an einem trüben Morgen zu Anfang
Auguſt, als der Hauptmann, der von dieſer
Kunde wie von einem eigenen Schickſalsſchlag
getroffen worden war, ſich aufmachte, um Gjäla
ſchonend hiervon zu benachrichtigen.

(Fortſetzung folgt.

ſtimmen wiſſen, denn ſonſt könnte es den jungen
Leuten doch recht ſchlimm ergehen.

Jtalien. Der „Jtalie“ zufolge wird ſich
ein italieniſches Geſchwader unter dem
Oberbeſebl des Admirals Accinni im Juli nach
Hamburg begeben, um den Feſtlichkeiten an
läßlich der Einweihung des Kanalbaues beizu-
wohnen. Die italieniſchen Zuſtändeſlaſſen noch
immer ganz außergewöhnlich viel zu wünſchen
übrig. Beſonders aus Sizilien meldet man
eine Zunahme des Elends und der
Gährung in Folge von Kälte und Arbeits
mangel. An mehreren Orten mußte das Militär
verſtärkt werden, weil Unruhen befürchtet wurden.
Jn Palermo feiern die Werftarbeiter, weil eine
Anzahl von ihnen wegen nnruhigen Verhaltens
entlſſen wurde. Jn Miettelitalien ſieht es nicht
viel beſſer aus. Jn Baricella bei Bologna
nahmen 1500 Arbeitsloſe eine ſo drohende
Haltung an, daß ein größeres Truppenkommando
requirirt werden mußte.

Großbritannien. Miniſterpräſident Roſe
berry iſt durch die Parlamentsſitzungen etwas
angegriffen und nun bettlägerig, da noch ein
Jnfluenza- Anfall hinzugekommen iſt. Ge-
fahr liegt aber nicht vor. Jn Aegypten
bleiben die Gemüther recht auſgeregt. Vor
läufiz iſt eine Ordre ergangen, wonach jeder
Eingeborene, welcher einen Engländer ergreiſt,
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſoll. Die
Engländer ſollten lieber ihren Hochmuth etwas
dämpfen und für eine gerechte Verwaltung ſorgen,
dann würden ſchon keine Angriffe paſſieren.

Amerika. Jm nordamerikaniſchen Senat
in Waſhington iſt ein Antrag zu Gunſten der
Ernennung eines Ausſchuſſes eingebracht, welcher
die Vereinigten Staaten von Nordamerika auf
einer Münzkonferenz vertreten ſoll, falls
wieder eine Einladung zu einer ſolchen Konferenz
ergehen ſollte. Das iſt eine Folge der Währungs-
debatte im deutſchen Reichstage.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag hat eine kleine Pauſe in ſeinen

Arbeiten machen müſſen, weil am Sonnabend zum Beſten
der von der „Elbe“- Kataſtrophe Betroffenen ein auch von
der Kaiſerin beſuchtes Konzert im neuen Reichshauſe ſtatt
fand, zu welchem allerlei äußere Vorbereitungen getroffen
wurden. Die Veranſtaltung bat eine ſehr reiche Einnahme
ergeben. Vorher halte der Reichstag die neue Tabak
ſteuervorlage einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern
überwieſen. Die Dinge ſtehen ſo, daß es wahrſcheinlich iſt,
die Kommiſſion werde einen Bruchtheil der geforderten
neuen Einnahmen beſchließen. Wie viel dies ſein wird,
läßt ſich momentan allerdings noch nicht erkennen. Heute
Montag wird der Reichstag ſeine Arbeiten wieder auſ
nehmen.

Die Umſturz kommiſſion des Reichstages iſt nun
bei dem eigentlichen kritiſchen Paragraphen der ganzen
Vorlage, dem 5 130, angekommen, welcher die Verächtlich
machung der Religion, der Monarchie, der Ehe und des
Eigenthums mit Strafe bedroht. Jn der Reichstags
kommiſſion ſind alle Parteien darüber einig, daß die von

den verbündeten Regierungen vorgeſchlagene Beſtimmung
zu dehnbar iſt, und Centrum und KRonſervative haben
nunmehr Abänderungeanträge eingebracht. Die Debatte
hierüber wird ſich ſehr in die Länge ziehen und vielleicht
in der Kommiſſion noch gar kein Beſchluß hierüber zu
Stande kommen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages bewilligte
die vier, im Marineetat verlangten neuen Kreuzer,
nachdem Staatsſekretär von Marſchall ihre politiſche
Nothwendigkeit für den auswärtigen Dienſt, auch zum
Schutze der katholiſchen Miſſionen in einſtündiger Rede
erläutert hatte. Damit entſchied ſich die Centrumspartei
für die Neuſorderungen. Mit 20 gegen 6 Stimmen be-
willigte man 1 Million erſte Rate für den Bau des
Kreuzers „Erſatz Leipzig“, ferner mit 20 gegen 6 Stimmen
2 Millionen erſte Rate für den Bau des Kreuzers K, mit
16 gegen (10 Stimmen 2 Millionen erſte Rate ſür den
Bau des Kreuzers L, endlich mit 18 gegen 8 Stimmen
2 Millionen erſte Rate für den Bau des Kreuzers Erſatz
Freia“. Dieſes Stimmenverhältniß garantirt die Annahme
der vier Schiffe auch im Reichstage ſelbſt.

Vom neuen franzöſiſchen Präſidenten.
Wie aus Paris mitgetheilt wird, ſchickt ſich

der Präſident von Frankreich, Faure, in ſeine
neuen Obliegenheiten mit der gleichen ruhigen,
freundlichen Geſchicklichkeit und Anhänglichkeit,
mit der er ſich in manchen anderen Lebenslagen
eingelebt und beliebt gemacht hat. Nachdem die
zahlloſen Kalauer, die mit ſeinen Namen (durch
den Gleichklang von Faure und fort) ver
brochen werden ſchleunigſt verhollt ſind
weil ſie doch gar zu wohlfeil waren
und nachdem er bei einer ganzen Reihe von
Gelegenheiten zum erſten Male öffentlich
aufgetreten, ſtets ein glückliches Wort
gefunden und einen angenehmen Eindruck
zurückgelaſſen hat, kann man heute, nach
Ablauf des erſten Monats ſeiner Regierung,
ruhig erklären: Herr Felix Faure hat als
Staetsoberhaupt einen ſehr guten Anfang gemacht.

Das Einzige, was man hier und da bekrittelt hat,
wäre, daß ein Anfang gemacht wurde, der
Ziviluniform, auch der fremden Vertreter,
die, mit Ausnahme des Neujahrsempfangs, im
Elyſee nicht mehr geſehen wurde, wiederum zu
ihrem Recht zu verhelfen. Es iſt Uebrigens
nicht zu bezweifeln, daß den tadelnden Stimmen,
die ſich gegen die häufigere Erſcheinung des ge-
ſtickten Staatskleides äußern im farbenfrohen
Paris eine viel größere Zahl von beifälligen
Beurtheilern gegenüberſteht, die gegen etwas
mehr äußeren Glanz nicht das Mindeſte ein
zuwenden haben.

Eine Neuerung hat Herr Faure als ſtändigen
Theil ſeines Tagesprogramms eingeführt, die im
Geſpräche ſehr viel Anklang findet. Wenn er
ſeinen täglichen Ausgang macht, begiebt er ſich
mit ſeiner Begleitung regelmäßig in die Wacht-
ſtube der Schloßwache, ſieht die Leute,
die vorſchriftsmäßig ſtille ſtehen, in der Nähe
an, hat für alle eine angenehm wohlwollende

Miene, ſür manchen ein freundliches Wort, eine
theilnehmende Fres und verabſchiedet ſich mit
der Weiſung, daß jeglicher Mann durch einen
feſtlichen Trunk Wein die Beſchwerde des Wacht
dienſtes im Sch'oſſe rerſüßt erhält. Auch bei
den diesjährigen Herbſtmanövern wird der Präſi-
dent erwartet und vorausſichtlich eine Heerſchau
abhalten, wie man ſie lange nicht geſchen hat.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-
ſchauplatz.

Das japaniſche Parlament hat der Re
gierung die zur Fortführung des Krieges
mit China erforderlichen weiteren
großen Summenanſtandslos bewilligt.

Die Jnſel Formoſa erſcheint als das
nächſte Ziel der japaniſchen Floite; Formoſa
dürfte auch im Friedensvertrage den Japanern
zufollen. Die Jnſel umfaßt 700 Quadratmeilen
mit einer Einwohnerzahl von drei Millionen.
Sie iſt fruchtbar, reich an Mineralien und Frank
reich und England haben ſchon oft begehrliche
Blicke auf dieſen chineſiſchen Beſitz geworfen.
Große Mengen Rohzucker, Reis, Tabak, Thee
und Kampfer werden gewonnen, das dilt-
bewaldete Gebiet, deſſen Urbewohner noch nicht
unterworfen ſind, lieſert Taak- und Ebenholz.
An Mineralien werden Blei, Silber, Kupfer,
Kohlen und Sa'z gewonnen.

Die Jnſel iſt eine ergiebige Einnahmecquelle
für China; die Städte wurden darum gut be
feſtigt, und beſonders deutſche Fachleute wurden
ſtets nach Formoſa geſandt, wo ſie als Rath
geber des Gouverneurs in Tamſui werthvolle
Dienſte leiſteten. Mit Ausnahme von Shanghai
hat gerade hier deutſcher Einfluß in fremdem
Dienſte am feſteſten Fuß gefaßt. Was zur Er
forſchung der Jnſel geſchah, wurde von Deutſchen
ausgeführt. Die Japaner haben ſchon lange
ihre Blicke nach dem werthvollen Beſitz
geworfen und einmal hatten ſie Formoſa in
Händen. Jm Jahre 1872 hatten Eingeborene
auf Formoſa japaniſche Schiffsbrüchige grauſam
ermordet. Vorſtellungen, die Japan bei China
echob, nützten gar nichts. Da ſandte Japan
1874 ein Landungskorps von 1500 Mann nach
Formoſa, doch kehrte dieſcs, nachdem dem
Strandräuberunweſen ein Ende gemacht worden
war, Ende Dezember 1874 nach den heimiſchen
Geſtaden zurück. Diesmal dürfte die Beſatzung
wohl eine dauernde ſein und außerdem haben die
Japaner noch eine Rechnung mit dem Gouver
neur von Formoſa abzumachen, der beim Beginn
des Krieges einen Preis auf den Kopf eines
jeden Japaners ausſetzte, worauf dann 50 ja-
paniſche Kampferarbeiter todtgeſchlagen wurden.

Provinz und Umgegend.
f Nebra, 24 Februar. Am 22. Februar

Abends erfolgte die Verhaftung des Stadt-
kämmerers Huhn, nach Aufdeckung großer
Unterſchlagungen an amtlichen und Privat-
geldern. Die Summe iſt noch nicht genau feſt
geſtellt, doch ſoll ſie 7000 Mark überſteigen
Die Unterſchleife ſollen ſeit 1890 in ſehr ge
ſchickter Weiſe betrieben ſein. Hauptſächlich iſt
die Stadt und die Landwirthſchaftliche Haushal-
tungsſchule betroffen. Ob in der Sparkaſſe und
bei den Steuerzahlungen Unregelmäßigkeiten vor-
gekommen ſind, muß die Unterſuchung ergeben.
Beides wird ſtark vermuthet. Die Unter
ſchlagungen ſind durch eine unverheffte N. viſion
der Regierung aufgedeckt.

f Halle, 23. Februar. Der Profeſſor der
juriſtiſchen Fakultät, Dr. Rudolf Stammer
hier, nahm eine Berufung an die Kaiſer
Wilhelms Univerſität zu Straßburg an:

f Eisleben, 21. Februar. Die behufs
Bildung eines Hilfscomités für Eisleben
geſtern Abend im „Kaiſerhofe“ abgehaltene Bürger
verſaumlung beſchloß, nachdem Vorſchläge durch
eine Lotterie oder durch eine allgemeine Sammlung
Hilfsgelder zu beſchaffen zunächſt verworfen
worden beim Landtage einen Antrag auf
Staatshilfe einzubringen, um die am ſchwerſten
geſchädigten Grundbeſitzer, ſoweit als thunlich
unterſtützen zu können. Geh. Bergrath Leuſchner,
der Repräſentant der Mansfelder Gewertſchaft,
befürwortete dieſen Antrag ebenfalls. Der Ab
geordnete Dr. Arendt ſoll gebeten werden, die
Sache Eislebens dem Finanzminiſter vor
zutragen

f Gräfenhainichen, 21. Februar. Eben-
ſo erwünſchte als auch unerwartet ſchnelle Hülfe
wurde dem Führer eines mit Langholz beladenen
Schlittens heute Miltag zu Theil. Der Sach-
verhalt iſt kurz folgender: Der bewußte
Schlitten hatte ſich zwiſchen den Stationen Berg
witz und Radis in der Höhe des grauen
Berges bei Bude Nr. 109 quer über die
Schienen feſtgefahren und ging weder
vor noch rückwärts. Selbſt die Hülfe des
Bahnwärters erwies ſich als unzulänglich. Als
nun der von Berlin kommende Zug ſich näherte,
ſignaliſirte der Bahnwärter mittelſt der rothen
Fahne das Hinderniß. Nach Stillſtand des
Zuges ſprang das Zugperſonal kurz entſchloſſen
ab und gelang es durch Zwiſchenwerfen von
Schnee auf die Schien'n den Schlitten endlich
flott zu machen. Nach einer Zeitverſäumniß
von ca. 5 Minuten konnte der Zug ſeine Fahrt
ungehindert fortſetzen.

f Egeln, 21. Februar. Jn dem bei Tarthun
neu angelegten Schachte iſt ein freudiges Ereigniß
zu verzeichnen: am 18. Februar iſt das Salz
erreicht worden und wird ſeitdem gefördert,
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Rüſtig dringt nun der Schacht vorwärts zu dem
Schatze, dem die genzen Arbeiten gelten, dem
Kainit, von dem vorausſichtlich, nach dem Er
gebniß der Bohrung, ein großartiges Lager er
ſchloſſen wird, das an Ausdehnung ſowohl wie
an Güte ſeines Gleichen ſucht.

t Halberſtadt, 22. Februar. Der 24 Jahre
alte Sohn des früheren Rathauskellerwirthes,
Fritz Lude, reiſte, um Verwandte zu beſuchen,
am 2. Januar nach Magdeburg. Zwei Tage
darauf ging er dort zum Bahnhofe, um die
Heimreiſe anzutreten. Seit dieſer Zeit iſt er
verſchwunden. Alle Bemühungen, Auſſchluß
über das Verſchwinden des jungen Mannes zu
erhalten, ſind bis jetzt vergeblich geweſen. Es
dürfte daher anzunehmen ſein, daß hier ein
Unglück vorliegt. Lude trug cinen braunen
Rockanzug und grauen Kaiſermantel, einen
braunen, weichen Filzhut, eine ſehr ſcharfe
Brille und Gummizugſtiefel. Er hat hell-
blondes dürnes Kopfhaar, einen hellblonden
Schnurrbart, ein längliches Geſicht und iſt von
mittelgroßer, ſchlanker Figur. Etwaige Nach
richten wolle man an den Hotelbeſitzer Ed. Lude
in Weimar (Goldener Adler) richten.

f. Meiningen. Die Erbprinzeſſin
Charlotte von Sachſen-Meiningen, welche
neulich in Caſſel erkrankt war, befindet ſich er
freulicherweiſe auf dem Wege zur Beſſerung und
dürfte bald wieder hergeſtellt ſein.

f Köthen, 21. Febr. Eine Einbrecher-
bande hat geſtern Nacht, ſo weit bisher feſt
geſtellt, hier 6 verſchiedene Einbrüche verübt
beim Verlagsbuchhändler Otto Schulze, Kauf
mann Thormeyer, Verſicherungsdireltor Brandt,
Generalagent R. Schulze, Kaufmann Gobel und
im Café Bauer. Es fielen ihnen beim General
agent Schulze ungefähr 190 Mk., bei Thor-
meyer etwa 80 Mk. und 2 Kiſten E'garren,
beim Verſicherungsdirektor Brandt eine Menge
Verſicherung?marken in die Hände, deren
Werth noch nicht beſtimmt iſt; im
übrigen haben ſie mit ziemlich leeren Händen
ahziehen müſſen. Auffallend iſt die Gleichmäßig
keit bei allen dieſen „Arbeiten“. Hausthür und
Contorthür ſcheinen mit Nachſchlüſſeln geöffnet zu
ſein, da Spuren irgend welcher Gewalt hier nicht
gefunden ſind; dagegen ſind die Pulte in den
Comtoiren mit Brecheiſen erbrochen. Doch waren
alle ſchon ihrer Reichthümer entledigt. Es handelt
ſich vermuthlich um auswärtige Spitzbuben.

Die Zahl der lebenden Veteranen
aus den Freiheitskriegen iſt zur Zeit
ſechs. Der ſechſte Veteran hält ſich gegenwärtig

in Leipzig auf: Es iſt dies Herr Johann
Erdmann Traugott Carl, der am 16. September
1797 zu Zeulenroda geboren wurde, und der
jetzt ſomit im 98. Lebensjahre ſteht. Der alte
Herr hat in den Jahren 1814/15 als Frei-
williger im „Erſten Brandenburgiſchen Jäger-
regiment zu Pferd“ den Feldzug in Frankreich
mitgemacht und dort Gelegenheit gehabt, reiche
Erfahrungen zu ſammeln. Da er geiſtig und
körperlich noch ziemlich rüſtig iſt und ſich gern
ſeiner Theilnahme an den Freiheitskriegen er-
innert, ſo hat er ſich entſchloſſen, Vieles von dem,
was ihm noch erinnerlich iſt, niederzuſchreiben.

f Dresden. Zu Ehren des Erbauers des
Reichetagsgebäudes, Prof. Wallot, fand in
Dresden auf dem Kgl. Belvedére die ehren-
volle Begrüßung ſeitens des Dresdener
Architektenvereins, des Vereins der Leipziger
Architekten und des Lokalvereins der allgemeinen
deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft in Dresden ſtatt.

Dresden. Am Sonntag früh, bald nach
ſechs Uhr, brach in der erſten Etage des Palais
des Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen am
Taſchenberg in Dresden Feuer aus. Der
Mobiliar Schaden iſt bedeutend, auch die
Sammlung des Prinzen von ſeiner Orientreiſe
iſt dem gefräßigen Element zum Opfer gefallen.
Die Entſtehungsurſache wird in einem Schaden
an der Heizungsanlage vermuthet.

Dresden, 22. Februar. Vorgeſtern
Abend warf ſich beim Bahnübergang an der
Strehlener Straße ein ärmlich gekleideter Mann
vor den Bahnzug und wurde überfahren.
Dem Unglücklichen wurde der Kopf vom Rump'e
getrennt, die linke Hand abgefahren und die
rechte geſpalten.

f Klingenthal, 23. Februar. Scharf
und ſchneidig geht man hier gegen
Steuerreſtanten vor, welche, ihrer Ver
pflichtung zur Bezahlung öffentlicher Abgaben
uneingedenk, Vergnügungsvereinen angehören.
Die Anerkennung eines Vereins als geſchloſſene
Geſellſchaft wird demſelben ſo lange entzogen,
als ſich Mitglieder darunter befinden, die
mit irgend einer öffentlichen Abgabe im
Rückſtande ſind. An jedem 1. April vrnd
1. Oktober ſind deshalb genaue Mitgliederver-
zeichniſſe an den Gemeindevorſtand einzureichen
und alsdann werden mit der Abführung von Ab-
gaben im Rückſtande befindliche Mitglieder dem
Geſellſchaftevorſtande bezeichnet. Solange eine
Geſellſchaft dergleichen Mitglieder aufzuweiſen
hat, erhält dieſelbe keine Genehmigung zur Ab-
haltung irgend welchen Vergnügens.

f Kaſſel, 23. Februar. Die Aktien Zucker
fabrik in Huenfeld hat ihre Zahlungen ein
geſtellt. Die gerichtliche Konkurserklärung
wird erwartet.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſesurg, 25. Februar 1895.
Y. Der Landwir!h Buſch ous Schaden

dorf fuhr heute Morgen mit ſeinem mit Ge
treideſäcken beladenen zweiſpännigen Wagen die
Eiſenbahnſtraße entlang, als in der Nähe der
Eiſenbahnunterführung in der Teichſtraße der
eine Zugſtrang des Handpferdes ſich löſte. Der
Knecht ſprang vom Wagen und war im Be
griff das Geſchirr wieder in Ordnung zu bringen,
als das Pferd hinten ausſchlug und den
Mann ziemlich heftig an das rechte Schienenbein
traf, ſodaß er nicht mehr fähig war ſeine Ob-
liegenheiten zu erfüllen. Sein Herr übernahm
hierauf die Führung des Wagens und fuhr den
verletzten Knecht ſofort zu einem Arzt, um ihn
verbinden zu laſſen.

Auf der Weißenfelſerſtraße, nahe beim
Bahnübergang, kam heute Mittag ein Hand
ſchlitten, in welchem 2 kleine Mädchen
ſaßen und der von einem etwa 13 jährigen
Jungen gezogen wurde, einem vorüberfahrenden
Kohlenwagen zu nahe und wurde von letzterem,
der in Folge der auf der Straße herrſchenden
Glätte ins Rutſchen kam, gegen die Bordſteine
des Fußgängerweges gepreßt, wobei er theil-
weiſe in Trümmer ging. Wie durch ein
Wunder blieben die Kinder, die aus dem um-
fallenden Schlitten herausfielen, unverletzt.

y. Am hintern Gotthardtsteich wurden heute
Morgen zahlreiche Raubvögel beobachtet;
unſer Gewährsmann zählte nicht weniger wie
8 Stück und hielt dieſelben ſür Sperber.

y. Auf der Leunagerſtraß, beim Eingange
zu Heuſchkels Berg, ſpielte ſich am Sonnabend
Abend gegen 8 Uhr eine Schlägerei zwiſchen
Fabrikarbeitern und Maurern ad bei welcher
ſich die Betheiligten mit Knüppeln bearbeiteten
und es blutige Köpfe gab. Die Schlägerei
ſoll wegen eines Mädchens entſtanden ſein.

--7 Jm Saale des „Kaſino“ vrranſtaltete
am Sonntag Abend der hieſize Landwehr-
Verein eine Abendunterhaltung zum
Beſten der Unterſtützungskaſſe des Lereins. Das
Programm wies im erſten Theile u. A. ver
ſchiedene Chorlieder auf, welche gut vorge-
tragen wurden und bei dem zahlreich an
weſenden Publikum lebhaſten Beifall fanden.
Au h die Poſſe „Fidele Fechtbrüder“ von L. Krey-
mann trug viel zur Unterhaltung bei und brachte
die Lachmuskeln der Anweſenden in Bewegung.
Zum Schluß folgte die Burleske „Der Mörder“
von Georg Runsky. Auch dieſes Stück wurde
ent'prechend durchgeführt und den Mitwirkenden
lebhafter Applaus geſpendet. An die Aufführungen
ſchloß ſich ein flottes Tänzchen, welches die tanz
luſtige Jugend bis in die Morgenſtunden hinein
in fröhlicher Stimmung beiſammenhjielt.

Lützen, 21, Februar. Der Land wirth
ſchaftliche Verein von hier und Umgegend
beging heute Abend in dem feſtlich geſchmückten
Saale des „Rothen Löwen“ ſein Stiftungs-
feſt durch Feſttafel und Ball.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Ehrenſäbel für den deutſchen Kaiſer.)

Der Generaladjutant des Sultans und Chef des tür
kiſchen Militärkabinets, Chakir Paſcha, wird in dieſen
Tagen in Begleitung ſeines Sohnes aus Kouſtantinopel
in Berlin eintreffen, um im Auftrage des Sultans dem
Kaiſer einen Ehrenſäbel zu überreichen.

(Zum 80. Geburtstag des Fürſten Bie-
marck) Die Stadt Berlin wird dem Fürſten
Bismarck, ihrem Ehrenbürger, zu ſeinem 80. Geburtstaze
eine Adreſſe überſenden daſſelbe gedenken die in aktiven
Generale zu thun. Am 17 April wollen die Ber
liner Jnnungen mit Bannern und Emblemen nach
Friedrichsruhe ziehen. Am 1. April wollen alle Berliner
Geſangvereine einen großen Bismarck-Kommers ver
anſtalten. Aus Koburg wird der „Frkf. Ztg.“ ge
meldet, daß die beſondere Ehrung des Fürſten Bismarck
durch die Stadtgemeinde am erſten April vom Magiſtrat
abgelehnt wurde. (77)

(Ein origineller Brief.) Aus Shanghai
wird berichtet: Marſchall Yamagata ſoll kürzlich folgenden
originellen Brief bekommen haben „Seiner ſehr verehrten
Excellenz dem Marſchall Yamagata. General, ich bin ein
gewöhnlich er Schulknabe und erſt 8 Jahre alt. Jch wohne

in Bern. Die Schweiz iſt im Atlas kleiner als Japan.
Es freut mich ſehr, daß ihr den Chineſen gegenüber ebenſo
auferetet, wie meine Vorfahren gegen ihre Feinde, und daß
der tapfere General immer geſiegt hat. Hoffentlich werdet
Jhr das große chineſiſche Reich unterwerfen, und die Mauer,
die es umgiebt, niederreißen. Jch glaube dieſe Mauer iſt
Schuld daran, daß ich noch keine chineſiſche Marke in
meinem Album habe. Jch glaube, Sie ſind ſehr freundlich.
Wollten Sie nicht die Güte haben, mir einige von den
vielen chineſiſchen Marken zu ſchicken, die Sie jetzt gewiß
maſſenhaſt unter der Kriegsbeute finden werden Der
Warſchall ſoll ſich königlich über dieſen Brief amüſirt und
ſofort Auſtrag gegeben haben, dem Schreiber einige Marken
zu ſchicken.

(Feuersb rünſte.) Die umfangreichen Anlagen der
deutſchen Linoleum und Wachstuch- Kompagnie in Rir
dorf bei Berlin wurden von einem verheerenden Brande
heimgeſucht, ſeit Jahresfriſt der zweite auf dieſem Komplex.
Die Fabrikzebäude wurden vom Feuer verſchoat, dennoch
iſt der Schaden, der durch Verſicherung gedeckt iſt, mindeſtens
auf 100000 M. anzuſchlagen. Ein Großfeuer hat in
HotSpring s (Arkanſas, Nordamerika) 28 große Ge
bäude eingeäſchert. 11 Perſonen werden vermißt, drei
Leichen ſind gefunden worden.

(Die Tochter Joachim Nettelbed's)) die in
Kolberg lebende verwittwete Frau Paſtor Heidler, feierte
dieſer Tage in geiſtiger Friſche ihren 80. Geburtetag.gehn Pfennige) bildeten, wie aus Oſtpreußen
berichtet wird vor einigen Tagen den Gegenſtand
eines Streites zwiſchen dem Loosmann Katens aus
Skungirren und ſeinem Schwager dem Gutsarbeiter
Richel aus Julienhof, während Beide ſich in der Nacht
auf dem Wege nach Sk. befanden. K. verſetzte dem R.,
welcher ihm die zehn Pfennige nicht einhändigen wollte,
mit einem Meſſer mehrere Stiche ins Geſicht und in
die Bruſt, K. ließ den Zuſagmmenſinkenden ruhig auf der

Landſtraße liegen und begab ſich in den nächſten Krug, wo

er ſich für die ſeinem Opfer geraubten zehn Pfennige
einen Schnuaps kaufte. Der Verletzte wurde von
den Jnſaſſen eines Schlittenfuhrwerks aufgefunden und
nach ſeiner Wohnung geſchafft. An ſeinem Aufkommen
wird gezweifelt.

(Eine Hochzeit auf dem Eiſe.) Aus Amſter-
dam wird geſchrieben Dieſer Tage ſollte auf dem dicht
gefrorenen Zuiderſee in der Nähe von Monnikendam die
Hochzeit eines Paares von der Jnſel Marken vollzogen
werden. Der Verein „Olympia“ hatte die Leitung der
Feierlichkeit übernommen, die durchaus nach dem alther
gebrachten Brauche vor ſich gehen ſollte. Aber der furcht
bare Nordoſtwind mit ſeiner ſchneidenden und die Glieder
erſtarrenden Kälte ſchien einen Skrich durch die Rechnung
machen zu wollen, und man beſchloß deshalb, mit der
Feierlichkeit bis zum Eintritt gürſtigerer Witterung zu
warten. Doch bald traf ein Bote ein, der meldete, daß
der Wind milder geworden ſei und daß der Verein
„Olympia“ beſchloſſen habe, ſich aufs Eis zu begeben und
das Brautpaar in dem für daſſelbe aufgeſchlagenen Ehren
zelt zu emp'angen, wo die Hochzeit vollzogen werden ſollte.
Singend und jauchzend zog hierauf die Menge durch die
Stadt, die Sonne ſchien blendend auf die weite Eisfläche,
und kaum war man auf dem Feſtplatz angelangt, als
man den Hochzeitszug von Marken ankommen ſah. Dies
war ein ebenſo intereſſanter, wie ſchöner Anblick:
auf Schlittſchuhen fuhren Männer und Frauen einher,
feſtlich empfangen von „Olympia“, und nachdem
die Menge, die Muſikanten mit den Hochzeitern
voran, eine Rundfahrt auf dem Eiſe gemacht hatte, begab
man ſich nach dem Feſtzelt, wo das Brautpaar auf zwei
geſchmückten Marker Stühlen Platz nahm. Die Männer
in weiten Pumphoſen und hohem Zylinder rauchten ihre
langen Thonpfeifen, die Frauen und Mädchen trugen einen
zylinderartig ſich erbebenden Kopfputz, der aus ſteifem Papier
beſtand, das mit farbigen Bändern umwunden war, vorn
an der Stirn kam das ponyartig geſchnittene Haar zum
Vorſchein, während an beiden Schläfen dicke, lange Locken
hervorguollen. Der Bürgermeiſter von Monrikendam ſchloß
den Ehekontrakt, worauf Markener Lieder angeſtimmt
wurden und ein großer Humpen mit Branntwein, in dem
Roſinen herumſchwammen, die Runde machte. Jeder Hoch
zeitsgaſt führte eine farbige kleine Flagge, auf der zur Ehre
des Brautpaares ein Vers ſtand und die jedesmal, wenn
eine Rede gehalten oder ein Lied geſungen worden war,
geſchwenkt wurde. Vom Zelt aus begab man ſich unter
Vortritt des Brautpaares wieder auf die Eisfläche, wo
allerhand Volksſpiele ſtattſanden, und verſteht es ſich von
ſelbſt, daß auch der Eiswettlauf mit Preiſen ſür die Sieger
nicht fehlte. Den Schluß bildete eine Tanujbeluſtigung, die
erſt daun ihr Ende fand, als die Muſikanten, deren Jn
ſtrumente eingefroren waren, nicht mehr blaſen konnten.

(Berliner Leben.) Eine „Verbrecherkneipe“ im
Centrum Berlins wurde Sonnabend Abend von der Polizei
aufgehoben; es war die „Kaffeeklappe“ von Zſchaler,
Krauſenſtr. 4«6. Um 6 Uhr umfſtellte eine ausreichende
Polizeimacht das Lokal und führte die etwa 40 Jnſaſſen
deſſelber, darunter viele geſuchte Objekte, zur Wache. Mehrere
der Sifirten verſuchten ſich der Abführung zu widerſetzen
und leiſleten ſich gegenſeitig Hilfe, um ſich aus den Fängen
der Polizei zu befreien unter Beihilfe von herzueilendem
Publikum wurden jedoch alle dieſe Beſtrebungen vereitelt.
Vor dem Lokal, das polizeilich geſchloſſen wurde, nahm ein
Schutzmannspoſten Aufſtellung, um den ferneren Eintritt
zu verhindern. Dieſer wurde vom Wirth, deſſen Bruder
und Hausdiener alsbald thätlich angegriffen und es kam
zu einem ſo ernſten Zuſammenſtoß, daß der Poliziſt blank
ziehen mußte und nur mit Unterſtützung ihm zu Hilfe
eilender Paſſanten ſeiner Widerſacher Herr wurde, die dann
unter Eskorte herzugeholter Hilſsmannſchaften von den
Ziviliſten zur Wache geſchafft werden konnten, Poliziſten
mit blanker Waffe vorauf, nebenher und zum Schluß des
Zuges, der in den verkehrsreichen Straßen großes Auf
ſehen erregte.

Ein Mord und Selbſtword) hat ſich im
Centrum Berlins zugetragen. Jm Hauſe Neue Grün-
ſtraße 4 hat am Sonnabend Abend der Kaufmann
Schommartz zuerſt ſeine Frau und dann ſich ſelbſt er
ſchoſſen. Die Beſitzerin des Hauſes und der Fabrik des
Bullrich'ſchen Salzes, Frau E. Schommartz, geb. am
10. Oktober 1840, iſt in erſter Ehe mit dem Gründer
der Fabrik C. W. Bullrich verheirathet geweſen.
Jn zweiter Ehe war ſie mit dem früheren Jnhab.r
der Wiilitär Effektenfabrik Aßmann verehelicht. Vor
etwa 1 Jahren verheirathete ſie ſich mit dem
44 Jahre alten Kauſmann Schommartz. Dieſer
war ſiark verſchuldet, während die Frau in guten Ver
mö ensverhältniſſen lebte. Das Paar lag in der Schei-
dung, und der Mann bewohnte eine kleine Kabuſe oberhalb
der im 2. Stock gelegenen Wohnung der Frau. Als die
Schüſſe fielen, holten die Nachbarn polizeiliche Hilfe herbei.
Man fand beide Perſonen todt. Die Frau lag, vorn überge
fallen, in der Stube ſie ſcheint aus der Küche vor dem in die
Räume eindringenden Mann geflüchtet zu ſein und iſt in den
Hinterkopf getroffen worden. Das Blut war aus Naſe
und Mund gefloſſen. Jn einem anderen Zimmer hat ſich
ſodann der Mann, auf dem Stuhle ſitzend, eine Kugel in
die rechte Schläfe gejagt.

(Das Kind auf der Poſt.) Ein origineller Vor
fall wird aus Voßprim (Ungarn) gemeldet: Dieſer
Tage brachte ein Dienſtmann ein Packet zur Poſt. Die
Sendung war an einen vornehmen Peſter Herrn adreſſirt.
Das Poſtfräulein mußte aber das Pocket zurückweiſen,
einerſeits weil es nicht vorſchriftsmäßig geſiegelt, anderer
ſeits weil es zu ſchwer war. Auf die Frage, ob man den
Jnhalt des Packets nicht auf das poſtaliſche Gewicht redu
ziren könne, meinte der Dienſtmann, dies könne unter allen
Umſtänden geſchehen als dann das Fräulein das Packet
öffnete, fand man ſtatt des angeblichen Jnhalts von
Toiletteartikeln ein freundlich lächelndes pausbackiges
Baby in der Schachtel. Das Kind hatte einen Zettel um
den Hals „Guten Tag, lieber Papal Jch bin ange
kommen So ſtaud auf dem Zettel zu leſen. Große
Verwirrung auf dem Poſtamte. Der Chef ſchickte um die
Polizei. Der Dienſtmann gab an, die Schachtel von einem
jungen unbekannten Herrn erhalten zu haben. Die Polizei
ſucht j tzt nach dieſem Unbekannten, Babky aber fährt vor
läufig nicht nach Budapeſt.

Verhaftung eines Fälſcherpaares.) Jn
der Siebenbürgener Gemeinde Bethlen iſt ein gewiſſer
Lenhardt mit ſeiner Frau verhaftet worden. Bei den Ver
hafteten, welche aus Preußen ſtammen, wurden verſchiedene
Stempel, ſowie gefälſcht Unterſchriften hoher Perſönlich
keiten und gefälſchte Reiſepäſſe vorgefunden.

(In einem Arfall von Wahnſinn) hat in
Warpuhuen der Schuhmacher Jedamzik zuerſt ſeine
Frau gerödtet, ihr den Kopf vom Rumpf getrennt, den
Leib aufgeſchuitten und die einzelnen Theile in den brennen-
den Ofen geworfen, hierauf verbraunte der Wahnſinnige
das 1 Jahr alte Kind, indem er es in den Ofen warf.

(Eine Belohnung von 50 M) iſt in Berlin
dem Kriminalſchutzmann Zipp von der Ober Poſtdirektion
zu Schwerin in Mecklenburg ausgehändigt worden. Zipp
verhaftete in der Neujahrsnacht den ſteckbrieflich verfolgten
Poſtgehilfen Wilhelm Stapelfeldt und nahm ihm bei der
Verhaftung 10 200 M. baares Geld ab. Durch ſein ener
giſches Auftreten verhütete es Zipp, daß Stapelfelbt, der
zwar nicht an eine Flucht dachte, aber einen Selbſtmord
verſuch begehen wollte, durch die Feſſelung von ſeinem
Vorhaben ab jehalten wurde, weshalb Zipp obige Be
lohnung erhielt.

(Verſchollener Dampfer) Der Liverpooler
Dampfer „Kingdom“, 1400 Tonnen haltend, welcher mit
der Beſtimmung nach Charleſton am 18, Deyember 1894

Dienſtag den 26 Februar.
Curhaven verließ und am 24. Dezember die Hebriden
paſſirte, gilt für untergegangen, da ſeit dem letztgenannten
Tage jede Nachricht über das Fahrzeug fehlt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Dienſtag,

26. Februar. Aufang 7 Uhr. Frauenkampf. Lufſiſpiel
in 3 Aufzüzen nach Scrike von Oiſers. Hierauf: Niobe,
Sdhwank in 3 Akten von Harry Paulton und E. A. Paul
ton, in freier Bearbeitung von Oekar Blumenthal,

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theeter. Dienſtag Hänſel und Grethel. Hierauf: Großer
Fächertanz. Zum Schluß: Jn Civil. Anfang Uhr
w'ittwoch Die luſtigen Weiber von Windſor. Donners
tag Z. 1. M. Klein Eyolf. Schauſpiel in 3 Acten von
Hearik Jbſen. Freitag Hänſel und Grethel, Hierauf:
Der Teuſelsbanner. Sonnabend: Klein Eyolf. Altes
Theater. Dienſlag: Der Oberſtiger. Anfang /8 Uhr.

Miiltwoch: Vorſtellung zu halben Preiſen. Romeo und
Julia. Dennerséſtag: Die drei Grezien. Freitag
Wadane Sans-Gène. Sonnabend Kyritz-Pyriſz.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 19. Februar. Der Arbeiter Kellner

aus Geſchwende bei Arnſtadt warde wegen Berbrechens
gegen 8 1 6 und 177 des St.-G. G. zu zwei Jahren
Zuchthaus, der Bahnarbeiter und S 4uhmacher Liebe
tr uth aus Bottendorf bei Querfurth wezen deſſelben
ſHeußlichen Verbrechen unter Annahme mildernder Um
ſtände zu l Jahr Gefängniß vern theilt,

Die Wiünchener Strafkammer hat die von dem
Schöffeng. richt gegen ſechs Münchener Redakteure
anläßtich der Fuchsmühler Vorgänge ausjeſprochenen
len theilweiſe verdoppelt, thilweiſe verdrei
acht.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Kunſtdünger. Es giebt Bodenvarten, auf denen

die bloße Anwendung von Kunſtdüuger auf die Dauer
nicht durchführbar iſt, weil ihnen die wichtigſte Wirkung
des Stalldüngers ſehli, nämlich die Verbeſſerung der phyſi
kaliſchen Bodenbeſchaffeuheit, d. h. derjenigen Beſchaffenheit,
die zur freudigen Entfaltung aller Gewächſe unnmzänglich
nothwendig iſt. Die Wirkung des Stallt üngers kann durch
Anbau ven Gründüngungepflanzen vollkommen erſetzt werden.
Die Gründtingung bietet den weſentlichen Vortheil, daß ſie
auf billige Weiſe St'ckſtoff verſ vafft, weil ſie durch Anbau
von Stickſtoffſammlern (z. B. Lupinen) nur geringe Aue
gaben für Bodenbearbeitung und Kaliphosphatdüngung er
fordert Zu deagjenigen Bodenarten, welche Stallmiſt voll
ſtändig entbehren könuen, gehört der Moorboden, welcher
faſt nur aus Humus beſteht er bedarf auch beſonderer
Zuſuhr von Stickſteff nicht, weil er von Natur ſehr reich
an Stickſtoff iſt. Dagegen iſt er überaus arm an Kalk,
Kali und Phoephorſäure, ſo daß durch zcalkzufuhr und Kali
phoepzatdüugung die größten Erfolge hier erzielt werden
können. Jm Stoelldüuger entſpricht das Verhältniß de
Nährdeffe nicht allemal dem Bedürfniß der meiſten Kultur
pfläuzen und muß dann durch Zugabe von Kunſtdünger in
entſprechender Menge und richtiger Weiſe geregelt werden.
Dies kann um ſo leichter geſchehen, als man aus den Er
gebniſſen verſchiedener vergleſchenden Ve ſuche es ganz an
der Hand hat, von jedem Nährſteff ſo viel zu gebken, wie
die einzelnen Pflanzen eben ve-langen.

CivilſtandsRegiſter
vom 18. bis 24. Februar.

Edeſchließungen: der Brauex Albert Adolf Mox
Heidel mit Wilhelmine Lina Becker, v. d. Sixtithor i der
Haudarbeiter Friedrich Karl Körner mit Friederike Marie
Pohleuz, Sand 18.

Geboren: dem Former W. Grahueis eine T,, Stein
ſtraße 3; dem Kaufmann P Heſſe ein S., Nuwarkt 709
ein unehel. S. dem Fabrikarbeiter K. Gaßa ein S,, Ober
altenburg 18; dem Maurer F. Becker ein S, Sigrtiber z
4; dem Tiſchl riſtr. E M. Krahl eine T., große Ritter
ſtraße 1; dem Schloſſer M. Schulz ein S., weiße Mauer
3; dem Diaconus G. Schollmeyer ein S., Mälzerſtr. 13;
dem Fußgensdarm F. K. A, Howe eine T., Oberbreiteſtr.
18; dem Schneider H. Wöhlert eine T., Steinſtr. 5; dem
Korbmacher K. R. Schmidt eine T., große Ritterſtr. 19
dem Korbmachermſtr, A. Spott eine T., Neumarkt 6; dem
Moler W. Ferchland eine T, Dom 11; dem Eiſendreher
H. Weihe ein S., Halleſcheſtr. 23 dem Dreher K. Schurtz
eige T., Friedrichſtr. 2.

Geſtorben: der Cigarrenmacher Johann Friedrich
Kader, 21 Jahre, Karlfir. 3; die geſchied. Zimmermann
Heßler, W.lhelmine geb. Kops, 58 Jahre, Schmaleſtr. 21;
des verſto b. Handarbeiter F, Wolf Wittwe, Thereſe geb.
Vö.kner, 71 Jahre, ßädt, Krankenhaus d s Mühlend eſitzer
und Staktrath O. He erer Eheſrau, Dorothea geb. Wie
mann, 57 Jahre, Saalſtr. 8 des Fabrikarbeiter K. Gaßa
S, 1 Tag, Oseraltenburg 18; des Tiſchlermſir. F. R.
Schmieder S., Robert Cuct, 3 Jahre, Unteraltenburg 44 a
des Portier J. K. Weytolla Ehefrau, Henrilte geb, St wartz,
75 Jahre, Lindenſtr, d a; des Gaſtwirth F. Große todtged.
T, Neumarkt 67 der Steinmetz Heinrich Conrad Hüttich,
37 Jahre, rother Brückenrain l des Schmied A. Malchow
T., Anna Martha, 1 Wionet, Unteraltenburg 38 der
Fabrikarbeiter Karl Franz Hübner, 20 Jahre, ſtädt. Kranken
haus des Gelbgießer K. Querfurth Ehefrau, Aunag Minng
geb. Kunth, 55 Jahre, ſtädt. Kraukeuhaus des Bureau
Hiätar O. Häuſler T, Eliſabeth Lilly, 4 Jahre, Neu
mar?t 74.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: der Bohrmeiſter Max Otto Richard

Ferdinand Karl in Halle g. S. mit Frau Marie Ling Eli
ſabeth geb. Gens.

Stadt. Getauſt: Liga Martha, T. d. Schloſſermſtrs.
Pontel Frieda Emma, T. d. Hotelbeſitzers Fuß Marie
Luiſe Jda, T. d. Fabrikarbeiters Straube Karl Richard,
S, d. Fasßrikarbeiters Emſel Marie Martha, unehel. T.

Getraut: der Brauer A. A. M. Heidel mit Frau
W. L. geb. Becker h'er; der Handarbeiter F. K. Körner
mit Frau F. W. geb, Pohlerz hier. Beerdigt: der
jüngſte S, d. Maurers Brandin die Ehefrau d. Mühlen-
beſitzers und Stadtraths Heberer die geſchiedene Heßler z
die Almoſenempfängerin Woff.

Altenburg Getauft: Hermann Lonis Curt, S.
d. Bäckermeifers Trommler. Beerdigt: Der Cigarren
mader Johann Friedrich Kader; Anna Martha, T. d.
Fabrilſchmieds Malcho; der todtgeborue S. d. Fabrik
arbeiterns Gaße; Robert Curt, S. d. Tuiſchlermeißfters
Schmieder der Steinmetz Heinrich Conrad Hüttig.

Neumarkt. Getauft: Luiſe Minna, T. d. Schloſſers
Gutjrhr. Beerdigt: Eine todtgeborene T. der
C garrenarbeiter F. Kader; der Fabrikarbeiter F. Hübner.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Wagdeburg. Nachdrud verboten.

Vorausſichtliches Welter am 26. Februar:
Wechſelnd bewölktes Froſtwetter mit

Schneefällen. Mittags nahe Null.
Für deu redagetionellen Theil verantwortlich

G A Leid zeldt in Merſelurg,
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Nummer 48. 1895 Merſedurger Kreisblatt. Amtlic es Organ der Merſeburger Kreisderwaltung: Dienſtag, den 26 Februar.

Verpachtung.
Die zwiſchen Wallendorf u Tragarth

b legene, 62 ar 84 qm große ſiscaliſche
Scheitwieſe des Floßgrabens ſoll
Donnerſtag, den 28. d. M.,

Vorm. Uhrim Gaſthofe zu Wallendorf auf die
6 Jahre von jetzt ab bis zum 1. October
1901 unter den im Termine bekannt zu
machenden bisherigen Bedinzungen im
Wege der Lieitation an den Meiſtbietenden

verpachtet werden.
Merſeburg, den 2!. Febr. 1895.

Der Kgl. Kreisbauinſpector
M a tz.

Holzverkäufe.
Es ſollen

Donnerſtag, den 28 Febr. er.,
a) Vormittags 9 Uhr

im „Hoſpitalgarten“ bei Merſeburg
vom Einſchlag im Hohndorfer Wehricht
7 Eichen mit 6 tm, 10 Rüſtern m. 2 ſm,
7 Eſchen wit 4 fo,

b) Nachmittags 2 Uhr
auf der Rabeninſel

aus dem Einſchlag 1894:
2 Eichen mit 8 tm, 3 Erlen mit 2 km,
1 Pappel mit 2 fw, 1 Rüſter mit 1 fw,

aus dem Einſchlag 1895:
é rm harte Kloben und Knüppel,

52 rin Zopf- und Unterholzreiſig
an die Meſſtbietenden verkauft werden.

Schkeuditz. d. 24. Febr. 1895.
Königl. Oberförſterei.

Holz Auction.

Donnerſtag, den 28. Febr. er-,
Vormittags 10 Uhr

ſollen im AlteScherbitzer Ritterguts
forKe folgende Nutz- und Brennhöljer
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich
meiſtbietend an Ort und Stelle verkauſt
werden

1 Rüſter mit 0,87 Feſimtr.,

70 Erlen 21
6 Eſchen 49

38 Pappeln 46.31
86 Raummeter eſchene, rüſterne

ellerne u. pappelne Scheite,
11 Raummeter deszl. Kaüppel,

60 n Aberanm,Bedingungen werden im Termine be
kannt gemacht. Sammelplatz im Holz

ſchlage. eZwangesverſteigerung.
Mittwoch, d. 27. Febr. er.,

Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Cafino“ hier

ca. 630 Atr. Jnletts, Kleider
ſtaff, Wollmouſſeline u Kattune,
22 Jacketanzüge, 1 Nähmaſchine
und eine größere Partie zum
Theil nene Möbel c.

Merſeburg, den 25 Febr. 1895.
TWTaucohniätz, Gerichtevollzieher.

rachk.Reſtaurant oder Gaſthof in
Merſeburg v. zahlungsfähig. Reflectanten
zu pachten geſucht. Gefl Offert. unter
Angabe des Pachtpreiſes, ſowie Bierum'atz

erbeten unter S. 100 an Rudolf
Moſſe, Weißenfels.

1,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder

Wieauf Acker euszuleihen durch
kinst Haassengier 60,

EBantgeſchäf, Halle S.

Hypothekengelder
in Höhe von 40 000, 12000, 9000
6000, 4500, 3090,. 2700 und
1200 Mark ſind ſo'ot oder 1. April
auszuleihen durch

Carl Rind iüsch,
Merſeburg, am Reumorktethor l.

Von der Provinzial Jrren-
Anſtalt Altſcherbitz d i Schkeuditz

1500 Ce ntne r

Speiſekartoffeln
zum Ankauf geſucht. Gefl. Offerten

auf die

Berliner Kbendpoſt
mit dem Uaterhaltungsblatt

„„D e utſches Heim
Durch dieſe geringe Ausgabe

kann ſich Jedermann überzeuzen,
daß von allen Zeitunzen
die Derliner Abendpoſt
ſür wenig Geld entſchieden am 4

koſtet bei jeder Poſt Anſtalt ein42 Pfennig März Abonnement
saj13zavch

parteilos

meiſten bietet. Man beſtelle die
Berliner Abendpoſt bei der Poſtanſtalt ſür

Landwirthſch. Conſum- Verein
E. G. mit beſchränkter Haftpfl., Merſeburg.

Die ordentliche General-Versammlung, des Vereins findet
Donnerſtag, den 28. Febr. er. Nachm. 3 Uhr,
im „„Tivoli“ hierſelbſt ſtatt.

Tages-Ordnung:
1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1894.
2) Bericht über den geführten Prozeß
3) Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Auſſichté-

rathe- und Vorſtandsmitg'ieder.

4) Geſchäf lich es. Abſch'üſſe, e
Etwaige Anträge der Mitglieder ſind rechtzeitig beim Vorſtande einzureichen.

Merſeburg, den 20. Februar 1895. Der Vorſtand.

Freudig überrascht und entzückt
werden Sie von unserem imit. Sprechenden Papaxei sein,
den wir Ihnen nebst genauer Anleitung gegen Voreinsendung Von
nur drei Mark sofort zuschicken.
garantirt

Tadellose Ankunft wird S

Tacoby Co, Neubrandenburg.

57
aus der 226 87 ahrik

NEV FDLICH.
P

MEV's Stoffwäsche C

539

m

Königl. Sächs. o
Bleganteste, prahtischste Wätsche,

von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden.

Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche

7 n 9

4 h
Jedes Stück trägt den NamenBe M E und die Handelsmarke

Vorräthig in Flerseburg bei: Otto Schultze G Sohn-
Buchbinder, Paul Volkmann, Oscar Donner;

in Laucha a. U. bei: F. R. Ehrhardt.

Gut trockene
Jreßkohleuſteine

hat noch abzugeben

Grube U II M in Dörſtewitz.
Tr mit Drfal x und billiger mit Prfölg rn

alle Mühewaltung (Vervielfälti- Angung Porto und Nebenſpeſen
erſparen will, wende ſich an die le

Ah
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen- Expedition

Gin e.elegant Sillig

Haasenstein Vogler, A.-0.,
Mereoburg

Ein Hamburger Cigarrenhaus
ſucht für Merſeburg und Un
gegend els

W er eter
einen repräſentabl. Herrn welcher in den

beſten Geſellſchaftökreiſen eingeführt iſt.

Gefl. Offerten sub I. B. 9235 be 1fördert Rudolf Moſſe, Hamburg.

Ein mit guten Zeugriſſ'n verſehener

Pferdeknecht
wird per l. April er. geſucht bei

C. Pohle, MReuſchau.
We Verheirathung meines jetzigen,

ſuche zum 1. April ein reinliches,
fleikiges Mädchen, welches ſelbſt
ſtändig bürgerlich kochen kann und die
häus lichen Arbeiten mit verrichtet.

Guuſt. Schönberger jun.
Geſucht ein fleifiges, ſauberes

Dienſtmädchen
Darnmmmnstrasse 2.

EKine W onhnnuung,
beſtehend in 2 Stuben, 3 Kammern, Küche,
verſaließb. Corridor und ſonſtigem Zu
behör iſt baldigſt oder 1. April zu beziehen

Altenburger Schu'platz 2,
am nweuen Ständehauſ.

Moeroeburger

eAe Duke

C. Grenemann,
Hälterſtraße

bringt ſeine

Dampf Bettfedern-
Neinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerung.

Briefmarken, circa 170.1000 Sorten, 60 Pf., 160 ver-

ſchiedene überſeeifche 2,50

Mk., 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Vik. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſh

S Verſend-S prima Oſtfrieſiſche
J Hammelrücken oder Keule 9 Pfund

4,80 P. fr. Nachn. Fern r geſchlachtete
S Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
I per Pfd. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.
I S. Karseboom, Fleiſcher.Amtshäuſer 60erbeten an die Dir eetion.

Ein gelbſcheck Jagdhund
(GHündin) zugelaufen. Geg.
Erſt tung der Unkoſten abzu-

Erölwis Nr.holen

iſt eine Wohnung mit Laden, Thor Emden (Oſtfr.
fahit 2e, für jedes Geſchäft paſſerd, zu 3 Läuferſchweine
vermiethen u kann ſofort bezogen werden zum Verkauf

Fr. Peege. Oowploatz 2.—v—Vw—ö—

E

Veraniwor:lich für den Reklgme und Anzeigent T. T z —.nö7

Aufforderung!
Alle Diejenigen, welche meinem rer

ſtorben n Ehemann, dem Tuchhändler
Mäller in Häulle a/S., noch etwas
ſchulten, fordere ich hiermit auf, die
Schuldbeträge bis z. 20. März cr.,
an mich zu zahlen, widrigenfalls ich gegen
die Säumigen klagbar vorzugehen ge
nöthigt wäre.

Halle a/S, den 20. Febr. 1895.

Henriette Müller,
geb. Weiſe,

Scharrenſtraße 9.
Mittwoch auf dem Wochenmarkte
ff. Schellfiſch, Cabeljau à Pfd. 30Pf.

ff. grüne Heringe, 2 Pfd 25 Pf.
ff. Fiſchearbona de, gebraten, größte
Delicateſſe Bückiinge, ff. Ki ler geräuch.

Aale Schellfiſche und Lachsheringe.
Adolf Schmieder aus valle a/S.

Stand am Hauſe des Hrn. Bergmann.
NB. Bücklinge à Kiſte 155 Pf,

ff. Pomm. Bratheringe
à große Doſe 275 Pf.

außer Markſtags auch bei Herrrn

Th. Funkoe am Markt.
Emſer Kränchen und

Victorigquelle,
Emſ. u. Sodener Paſtillen,

Salmiakpaſtillen und
Cachon

in der Drogen- u. Farbenhandlung
von

Oscar Lehbent,
BRurgetr. 16.

ach Vorschrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl.

Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerckeero
Brust-Bonbons,

seit 50 Jahren bewährt, nehmen unter
allen ähnlichen Hausmitteln den ersten
Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen

Husten, Heiserkeit und
Katharrhalische Affectionen

gibt es nichts Besseres.
Vorräthig in Versiegelten Packeten

zu 40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen-Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmen-Schilder kenntlich.

beſte Qualität,Apfelwein glanzhell, pro
Kiter 25 Pf. u.

billiger; Mouſſeuxr per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn. G. Fritz, Hochbeim a. Main.

Postfässchen
mit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesv. 16 I. tr. zu MIk. 24. beides
incl. Gebinde fracht- und zo'lfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller geg en Nachnahme. Hunderte
unaufgge forderte Belobigungen.

Richard Rox, Duisburg aſRh
Mittwoch Abend und Donners-

tag früh empfiehlt

Ha a enRob. Reichhardt,

m dHausfrauen
empfehl. wir billiger als anderwärts:

direct von den Webſtüßslen!
Jedes Quantum und NMaass:

LeinenBettlaken v. H. I.68 an,
Bettbezugm.2 Kiſſen 4.20

a Lemden prima von „160
Taſchentücher v. I.2 12à D.

für den Hausbedarf u. zu Geſchenken

Kleideru. Schürzenſtoff, Creas
leinen rc. Tiſch, Bett u. Zimmer-

Wäſche aller Art.
Bedeutende Ersparniss.

Tauſende von Ancrkennungen für
reelle Waaren aus beſten Garnen.
Proben verſenden franko.

Schleſiſche Handweberei-
Heſellſchaft

l Hempel Co Hielw al de i. Sebl.

Haar W asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln ſaſt vertrockaet u. eingegangen
find. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. Beschoel,
G roßtabarz (Thäringer Wald)

as von Herrn Sieler innegehabte
Frachtfuhrgeſchä

nach Leipzig wird Unterzeichneter in
gleicher We ſe fortbetreiben. Tea g ehrten
Geſchäftsinhabern u. Einwohnern Pie-ſe
burgs empfiehlt ſich zu prompten Be
ſorgung aller Güter und Frachtſtücke.

Hochachtungsvoll
Gustav Häncdler, Neumarki 53.

Paul W. Yolkmann,

Schulbueh- und Papierhaudlung,
geg. w. Buchbinderei, gen. v I720,

empfiehlt:
Gesangbücher für Stadt u. Land

Abbitten,

Albums,
Stammbuchb Ider,
Mey's Stoffwäsche,

Formulare für Kirchen u. Schulev,
Sümmtlh. vorschriftsmässiges

Schulmaterial.
Sämmtliche Buchbinderarbeiten u,

Druckeachen in guter Austtihrung und
kürzester Zeit. Visitenkarten vom
Einfachsten bis zum PFeinsten. Ein-
rahmungen aller Art werden sauber
ausgelülbrt.

Seiden-
o dirent aus der Fabrik von

von Elten Keussen in Grofold
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige uweiße Seiden tofe, Sammie, n en

Man verlange Muſter mit Angabe d. Sewünſchten.

Ganſefedern!
garantirt rein, neu, ſtaubf. ei, ſchneeweiß,

daunenreich, ff. geſchliſſen à Mk. 2.30

do, ungeſchliſſen 1.50
Daunen, blendend weiß 4.00
Kiele mit oder ohne Fahnen .80
je pr. Pfd. freo. Emballage u. zollfrei geg.

Einzahlung od. Nachn. Muſter gratis.
Umtauſch geſtattet. Tauſende An
erkennungen zu Lienſt.n

Liefere aud fertige Ueberbette mit
CbiffonUeberzuz billigſt.
Heinr. Schapira, Buczacz,

Nr. 741, Oe“ err.-Balizien.

Hoehwichtiges Buch über die
K(lein-krhatung der Familie

(verfasst von Dr. Ernst, pract. Prauen-
arzt) versendet gegen Finsendung von
2. 20 F. (auch Marken) in verschloss,
Couvert Moedrcinische Buchhandlung

in Kyritz (Prignitz).
Verzeichn. inter. Bücher gratis u franco,

e
iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

wie Buchtührung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen. Kurs Mk. 1.50 Bfmk.

Bäck's Handels Schule,
Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Gasthot, Alte Post“
Mittwoch:e Schlachtefest.
W. Träger.

Die Leipziger
Qnartett- u. Coupletsänger

kommenVogelſchützen-
Geſellſchaft.

General-Versammlung
am Mittwoch, den 27. Febr., Abends
8 Uhr im „Herzog Chriſtian.“

Der Vorſtand.
Heute früh 9r/, Uhr verſchied nach
kurzem, ſchweren Leiden unſer guter Vater
der Schornſteinfegermeiſter

Friedrich Auguſt 3olhe.
Um ſtilles Beileid bitten

die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Lützen, Berlin, den 24. Febr. 1895.

Die Beerdigung findet Dienſtag Nach
mittag 3 Uhr ſtatt.

Herzlichen Dank
für die Theilnahme und reichen Blumen
ſpenden beim Begräbniß unſeres lieben
Curtchens.

Merſeburg den 23. Febr. 1895.
Robert Schrnieder

Für die überaus zahlreichen Beweiſe
herzlicher Theilnahme anläßlich des Hin
ſcheidens unſerer lieben Schweſter und
Tante ſagt hiermit ihren aufrichtigſten
Dank

Kötzſchau, den 23 Febr. 1895,
Die trauernde Familie Blume.

7 e h Jxx„)j JW——W—öWE äöüköäöüÖ—heil; A, Leiidholdt in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.3
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